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mofaiî
Tic ©rtjnabêberbot^nitiatibe Ijat beim

©tänberat ïeine ©egcnliebc gefunben. Qsê

ift and) begreiflidj, bcmt ba fie lebiglicb ben

ffotoiten baë îtcdjt einräumen ttwiï, ben

©djuabë ju berbieten, mag ïeiner ber §er=
reu ©tänbebertreter bem anbern ben

©chnapê gönnen, ben biefer ebentuell bc=

Ijält. Tiefe gartjen ©djnabëgefdjidjten oben

einem iibrigenê ganj roefentlid) an. Gcê ift
bamit mie mit bem gefroren gemefenen

3ürichfee: je meïjr man baë betreten beê=

felben berboten t)at, befto mebr Seule fpa=

jterten barauf herum. SSarunt roenbet man
bas 23e»bot nicht einmal auf bte Wdd) an,
um ber unaufhörlich luUleibcubcn l'anb
tuirtfdjaft enblid) auf bic Seine ju helfen?
Sic 93eftimmungëmenfur ber ©tubenten ift
ja jet^t aud) in'ê eibgeu. ©trafredjt alë

ftraffxtr aufgenommen roorben, bamit fie
mieber etroaê meïjr ju Efjrcn fomme. Uni»

baë granenfttmmredjt leibet fidjer nicbt ba-

runter
*

Ter $8unbeêrat bat roieberholt erfläri,
bafj er fid) nidjt um jeben Trecf ïi'tmmcrit
fann. (vin (Sefctj jur Seïampfung ber iSaf»

felfliege, mie eë im Nationalrat angeregt
rourbe, tonne er ebenfo roenig erlaffen, mie
eë it)m möglidj fei, bie 9J?atfäfer einfach,

ju berbieten. 53ei biefer ©acïjlagc roirb
aud; ïaum bamit 51t rechnen fein, baf} baë

ESPLANADE
Ra.

Grand Café Tea-Room
Ba" Zurich Tabarin

beim Stadttheater

Ständig moderne große Orchester

bon $oharmeë vVgcrIcl)itcr berlaitgte ©e=

fet?, rocldjeâ MiiuHUtfnafjmcu iu ben ©d)roei=

jet 2flpen berbieten foll, in abfcljbarer Qeiï
gcfdjaffcu rotrb.

*
SBom 22. QJÎârj an mufj in alten perft=

fd)en ©täbten bie neue Nationaltracht gc=

tragen merben, anfonft 33uf}c ober ©efänejs

itiê. Tie Törfer haben eine ©nabenfrift bon
einem $abre. Tie ©djneiber unb ©djnet»
bertmten in 5ßerften merben hoffentlich, eine

Tonfabreffe an ben ©chat) richten!

D« SCHO N £ f £J?I£H-UND AUSfLUGSORî

BAD PACAH
RH £U MA^N EftVEb JDËN 1J.S.W

Nachbem ^tnan0minifter a. T. $ I 0 b.

trof} mehrmaliger ilnterfud)uug burd) $jt=
renatjte ben ©cridjtcn noch immer nicht
'ben ©efallen tut, berrüdt 31t fein, bcnbfirtj»

tigt ber unterfudjungëridjter, ber ïeine

Dcöglidjfeitcn ficht, jtlotj mit SDÎabamc

0onau in 93erbinbuug ut bringen, fid) felbft
für berrüdt ju erflären. Ër hofft bamit bic

Sßorbebtngungen 5-u fd;affeu, nm ben $aU
ab infinitum bilatorifrb behanbelu ju
fönnen.

*
©in franjöftfdjer Stoà) in bonbon, Ehe»

balier bc (a Ségion b'ftonneur, mad)t ben

ißorfebtag, alle Siffereitjen im SBôIïerbuub

burd) ein guteê Tîner ju fdjlichtcu, bei
roelcbem lanter Nationalfbctfeit ber beteilig«

Bahnhoff-Buffet
Inhaber: S. Scheidegger-Hauser

Erstklassig in BERN Kleine Sali
Küche und Kel'er Sitzungszimmer

ten Nationen ferbiert roerben feilten, ßr
behauptet, baf} man nach einem guten Ëffcu
bcrföljitlicfj geftimmt fei umb beêrocgcn fdjon
mauc()er Vertrag nur banï feiner guten
$üd)e juftanbe gefommen fei. Stufjcrbcm
merbe ber ©enuf} 'ber berfdjiebencn 9catto=

nalgcridjtc bie SBôIïerbunbêbcIegtcrtcn auf

ganj natürliche 2Beife einanber näher brtn=

gen. SBcnn je ein ©ebanïe gut roar, fo

ift eë biefer. ©teilt man bie baljerifdjen
Sebcrfnöbct, bic 93ernerblatte, tuffrfdjen Sla^

biar, ttaltemfdje ©pagtjetti unb bergt, in
eine Strrie mit gebratenen ©ngerïingcn auë

©übfraufreieb, §eufd)redenragout aus bem

Orient, geröfteten SImeifen auë <3übamc=

riîa, berfaulten Stern auë Ghtna unb ät)it=

tidjen Nationalgerichten, fo leuchtet bic

3fbee beë ËhrcnIcgionêfod)ê ohne meitereë

ein. .^öffentlich fdjliefjt fid) ber SßöIIcrbunb

il)r an unb erflärt it)ren SSater ju feinem
Scibtod) unb ßhrenmttglieb!

*
®aë fôcbeimniê, rotefo fid) baë Kabinett

SPotncaré immer nod) hatten fann, finbet
nun langfam feine ©rflarung. @g fiefert

burd), bafe bic rabifalfogialiftifcCjc Partei,
bic im Nobember erfiärt Ijatte, fic fchc fid)

bcranlaf}t, e n t ro e b e r baë ßabinett 51t

nnterftütjen, ob et ju bcîâmbfen, ober
aber fich ber ©timme ju enthalten feit»

her ïrambft)aft, aber crfolgloë nad) einer

bt e r te n Stlternatibe bejgl. ilircr ©tellung

pr Regierung gefuebt Ijabe

*
®ie beutfeben ^arteten aller ©djattierun«

gen beraten gegenroärrig über ben Stbfdjlnf}
einer geeigneten UmfaU"s5ßerfid)erung.
ÏÏJÎan glaubt an bas (Mingen ber Stïtion,
inbeffen ift nod) ber Sßiberftanb ber SSarjc»

rifdjen SSolîêpartei p überminbeu, bie ba=

rtn eine 'mahrfcheinlid) beabfidjtigtc
(£rhöl)ung ber 33ierftcuer jn erbliden glaubt.
Ob bic bcutfdjc Sßartctpolitif am ©nbe bod)

noch befferen Sagen entgegengeht?

*
5>em iu II. ©. 2t. eingeleiteten 2luti=

tabaftëmitë", bem bon ben ^robibitioniften
begonnenen ^clbjug jnr Befreiung 2lmc

riîaë bom Zabat, roirb bon Zennern fein

roefentlicber Erfolg brobhejeit. Nadj'bem in
Nero^orï bereits bie gewöhnlichen ©efäng»

niffe nidjt mehr genügen, um bie roegen

33erfaufê berbotener ®etrânïe 33erl)aftctcu

ju faffen unb baljer eigenë für biefe ein

grofjeê ©ebäube befdjlagnalptt roerben

nmf}te, glaubt man, baf} bei einem ïabat»
berbot in abfehbarer Qeit in gan^ Slmerifa
fein nidjt bcfd)Iagnaf)mteê ®ebänbc mebr

51t finben fein mürbe. 2Bo foll man bann
bie Nidjraudjer unterbringen? lautet bie

meïjr alë bcrcdjtigte ^rage. ?(.tKiri

FI6CHLIN
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Mosaik
Die Schnapsverbot-Jnitiative hat beim

Ständerat keine Gegenliebe gefunden. Es
ist auch begreiflich, denn da sie lediglich den

Satanen das Recht einräumen will, den

Schnaps zu verbieten, mag keiner der Herren

Ständevertreter dem andern dcn

Schnaps gönnen, den dieser eventuell
behält. Diese ganzen Schnapsgeschichten öden

einem übrigens ganz Wesentlich an. Es ist

damit wie mit dem gefroren gewesenen

Zürichsee: je mehr man das Betreten
desselben verboten hat, desto mehr Leute
spazierten daraus hcrum. Warum wendet man
das Verbot nicht einmal auf die Milch an,
um der unaufhörlich notleidenden ^.'and

Wirtschaft endlich auf die Beine zu helfen?
Dic Bestimmungsmensnr der Studenten ist

ja jetzt auch in's eidgen. Strafrecht als

strafbar aufgenommen worden, damit sie

wieder etwas mchr zu Ehren kommc. Und
das Frauenstimmrecht leidet sicher nicht
darunter

Der Bundesrat hat wiederholt erklärt,
daß er sich nicht um jeden Dreck kümmern
kann. Ein Gesetz zur Bekämpfung der Das

selsliege, wie es im Nationalrat augercgt
wurde, könne er ebenso wenig erlassen, lvie
es ihm möglich sei, die Maikäser einfach

zu verbieten. Bei dieser Sachlage wird
auch kauni damit zu rechnen sein, daß das

^
l'àn

Stànliig mot>«rn« groSo 0ren«»t«r

Von Johannes ^cgerlehner verlangte Ge

setz, welches >!inoanfnahmcn in dcn Schweizer

Alpcn vcrbictcn soll, in absehbarer Zeit
geschaffen lvird.

Vom 22. März an muß in allen persischen

Städten die nene Nationaltracht
getragen werden, ansonst Buße odcr Gefängnis.

Die Dörfer haben eine Gnadenfrist von
cinem Jahre. Die Schneider und
Schneiderinnen in Persien werden hoffentlich eine

Dankadresse an den Schah richten!

W Zl^^ ^lDD ?Dl 'D^DI
V^^^KU^^^tL^^ l^
IctttlU^^^t?l<Vi?NI.eil)el>,

Nachdem Finanzminister a. D. Klotz
troß mehrmaliger Untersuchung durch
Irrenärzte den Gerichten noch immer nicht
«den Gefallen tut, verrückt zu sein, beabsichtigt

der Untersuchungsrichter, der keine

Möglichkeiten sieht, Klotz mit Madame
Hanau in Verbindung zu bringen, sich selbst

sür verrückt zu erklären. Er hofft damit die

Vorbedingungen zu schassen, um den Fall
ad infinitum dilatorisch behandeln zu
können.

Ein französischer >ioch in London,
Chevalier de la Légion d'Honneur, macht den

Borschlag, alle Differenzen im Völkerbund
durch eill gutes Dîner zu schlichten, bei

welchem lauter Nationalspeiscn der beteilig-

lnkâder: 8. Sclieiriexger-riauser

Krstlilassig >» miîl^I Kleine 8-ili
Küclie unci Ke0er 8it2ungs-immer

ten Nationen serviert werden sollten. Er
behauptet, daß man nach einein guten Essen

versöhnlich gestimmt sei und deswegen schon

mancher Vertrag nur dank seiner guten
>inchc zustande gekommen sei. Außerdem
werde dcr Genuß der verschiedenen
Nationalgerichte die Völkerbundsdelegiertcn auf

ganz natürliche Weise einander näher bringen.

Wenn je ein Gedanke gut war, so

ist es dieser. Stellt man die bayerischen

Làrknôdel, die Bernerplatte, russischem

Kaviar, italienische Spaghetti lind dergl. in
eine Linie mit gebratenen Engerlingen aus

Südfraukreich, Heuschreckenragout aus dem

Orient, gerösteten Ameisen aus Südamerika,

versaulten Eiern aus China lind
ähnlichen Nationalgerichten, so leuchtet die

^dee des Ehrenlegionskochs ohne weiteres
cin. Hoffentlich schließt sich der Völkerbund

ihr an und erklärt ihren Vater zu scincm
Leibkoch uud Ehrenmitglied!

Das Geheimnis, wieso sich das Kabinett
Poincarê immer noch halten kann, findet
nun langsam seine Erklärung. Es sickert

durch, daß die radikalsozialistische Partei,
die im November erklärt hatte, sie sehe sich

veranlaßt, entweder das Kabinett zn
unterstützen, ober zu bekämpseu, oder
aber sich dcr Stimme zu enthalten seither

krampfhaft, aber erfolglos nach einer

vierten Alternative bezgl. ihrer Stellung
znr Regierung gesucht habe

-«-

Die deutsche» Parteien aller Schattierungen

beraten gegenwärtig über den Abschluß

einer geeigneten Umfall"-Versicherung.
Man glaubt an das Gelingen der Aktion,
indessen ist noch der Widerstand der
Bayerischen Volkspartei zu überwinden, die
darin sine wahrscheinlich beabsichtigte

Erhöhung der Biersteuer zu erblicken glaubt.
Ob die deutsche Parteipolitik am Ende doch

noch besseren Tagen entgegengeht?

Dem in U. S. A. eingeleiteten Anti-
tabakismus", dem von den Prohibitionistcn
begonnenen Fcldzug zur Befreiung Ame
rikas vvm Tabak, wird von Kennern kein

wesentlicher Erfolg Prophezeit. Nachdem in
Newyork bereits die gewöhnlichen Gefängnisse

nicht mchr genügen, um die wegcn
Verkaufs verbotener Getränke Verhafteten
zu fassen und daher eigens für diese ein

großes Gebäude beschlagnahmt werden

nrußte, glaubt man, daß bei einem Tabakverbot

in absehbarer Zeit in ganz Amerika
kcin nicht beschlagnahmtes Gebäude mehr

zn finden sein würde. Wo soll man dann
die Nichraucher unterbringen? lautet die

mehr als berechtigte Frage. xà.n°

itt immer
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